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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft eine Schalta-
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Schaltafel, auch
Schalungselement genannt, mit einer aus Kunststoff
bestehenden Schalhaut und einer aus Metall be-
stehenden Unterstützungskonstruktion für die Schal-
haut.

[0002] Eine Schaltafel im Sinne der vorliegenden Er-
findung wird in der Schalungstechnik für Betonbau-
ten, also zum Betonieren von Beton- oder Stahlbe-
tonbauten eingesetzt und zwar insbesondere für die
Herstellung von Wänden sowie Decken. Eine Wand-
schaltafel wird eingesetzt, um Wände, Säulen, Fun-
damente, Schächte o. dgl. herzustellen. Eine Wand-
schaltafel kann auch für eine Herstellung von De-
cken verwendet werden. Es gibt ferner Schaltafeln,
die ausschließlich der Herstellung von Decken die-
nen. Allerdings erfordert eine Wandschalung wegen
der oft meterhohen Säule aus fließfähigem Beton ei-
ne deutlich stärkere Auslegung als eine Deckenscha-
lung. Die Erfindung betrifft daher insbesondere eine
Wandschalung und keine Deckenschalung.

[0003] Eine Schaltafel umfasst auf der Vorderseite
eine dem Beton zugewandte Schalhaut und auf der
Rückseite eine Unterstützungskonstruktion für die
Schalhaut mit stützenden Elementen wie Rahmen,
Längsträger und Querriegel. Die beiden Seiten einer
zu betonierenden Wand werden durch eine Mehrzahl
von Wandschaltafeln begrenzt. Die als Schalhaut
ausgebildete Außenseite einer jeden Wandschaltafel
grenzt dann an den Beton an. Sich gegenüberliegen-
de Wandschaltafeln werden grundsätzlich durch eine
Mehrzahl von Ankerstäben gehalten. Die Ankerstäbe
werden dabei durch Öffnungen – „Ankerlöcher” oder
„Ankerlochbohrungen” genannt – in den Wandschal-
tafeln hindurch gesteckt und an ihren Enden an den
die jeweilige Schalhaut stützenden Elementen so be-
festigt, dass zumindest die beim Betonieren auf die
Ankerstäbe wirkende Zugkraft aufgenommen wird.

[0004] Bei der Verankerung einer Wandschaltafel
werden verschiedene Anforderungen an die Wand-
schaltafel gestellt, um die durch das Ausfüllen eines
flüssigen Betons entstehenden Belastungen – auch
Betondruck genannt – in der Wandschaltafel aufzu-
nehmen. Übliche Wandschaltafeln weisen typischer-
weise randseitig angeordnete Ankerlöcher auf. Dem-
nach kann ein randseitig in der Wandschaltafel aufge-
nommener Ankerstab dazu genutzt werden, gleich-
zeitig auch eine unmittelbar benachbarte Wandschal-
tafel zu erfassen, um so eine gemeinsame Befes-
tigung von nebeneinander liegenden Wandschalta-
feln zu ermöglichen. Die nicht verwendeten Ankerlö-
cher müssen demzufolge dicht verschlossen werden,
um ein Auslaufen des Betons aus dem durch gegen-
überliegend angeordnete Wandschaltafeln gebilde-
ten Zwischenraum zu unterbinden. Wird eine Wand-
schaltafel zur Herstellung einer Decke eingesetzt,

so müssen sämtliche Ankerlöcher dicht verschlossen
werden. Eine Schaltafel, welche ausschließlich zur
Herstellung von Decken eingesetzt wird, weist keine
Ankerlöcher auf.

[0005] Aus der Druckschrift DE 10 2006 057 007 A1
ist ein Schalungselement, also eine Schaltafel, für ein
Erstellen von Bauelementen aus Beton bekannt, das
eine Schalhaut und eine Unterstützungskonstrukti-
on umfasst. Stützende Elemente der Unterstützungs-
konstruktion weisen ein Hutprofil mit sich nach außen
erstreckenden Leisten auf, an denen eine Schalhaut
befestigt ist. Die Druckschrift DE 10 2006 057 007 A1
offenbart, dass Schalungselemente teilweise aus
Holz bestehen können. Üblicherweise besteht oder
umfasst die Schalhaut Holz bzw. einen Holzwerkstoff.

[0006] Eine Schaltafel mit einer Unterstützungskon-
struktion für eine aus Kunststoff bestehende Schal-
haut mit stützenden Elementen mit Hutprofilen geht
aus der Druckschrift AT 10 946 U1 hervor.

[0007] Hutprofile sind im Vergleich zu Hohlprofilen
mechanisch weniger belastbar. Eine Schalttafel weist
daher in der Regel keine stützenden Elemente mit
Hutprofil auf.

[0008] Die Druckschrift DE 09410525 A1 offenbart
Schalungselemente mit einer Schalhaut, die eine
Grundschicht aus Holz oder Metall und eine aus
Kunststoff bestehende Deckschicht umfasst. Jedes
Schalelement weist eine Stützkonstruktion aus Stahl-
bauteilen auf.

[0009] Aus der Druckschrift DE 4430116 A1 sind
Schalungselemente für die Herstellung von Decken
und Wänden bekannt, die eine aus Kunststoff beste-
hende Schalhaut umfassen.

[0010] Die Druckschrift DE 38 04 506 A1 betrifft ei-
ne Schaltafel für die Errichtung von Betonbauwerken,
die einen Rahmen und eine als Schalhaut dienen-
de Platte aus Kunststoff aufweist. Diese Platte ist an
der Rückseite mit Aussteifungselementen versehen,
die einem Durchbiegen der verhältnismäßig leicht
biegbaren Kunststoffplatte entgegenwirken. Auf die-
se Weise sollen die für Betonierarbeiten gewünsch-
ten Eigenschaften von Kunststoff ausgenutzt werden,
nämlich auch unter Einfluss von Feuchtigkeit nicht zu
quellen oder sich zu verziehen, ohne aus dem ver-
hältnismäßig geringen Elastizitätsmodul, auch E-Mo-
dul genannt, von Kunststoff resultierende Nachteile
in Kauf nehmen zu müssen.

[0011] Das verhältnismäßig geringe E-Modul von
Kunststoff erfordert einen erhöhten Unterstützungs-
aufwand durch stützende Elemente einer Unterstüt-
zungskonstruktion, um den Betondruck während des
Betonierens aufnehmen zu können. Da stützende
Elemente grundsätzlich aus Metall bestehen, hat
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der erforderliche erhöhte Unterstützungsaufwand zu-
nächst einmal ein erhöhtes Gewicht vor allem im Ver-
gleich zu solchen Schalttafeln zur Folge, die eine
Schalhaut aus einem Holzwerkstoff umfassen. Zwar
könnten entsprechend umfangreich faserverstärkte
Kunststoffe mit einem höheren Elastizitätsmodul ein-
gesetzt werden. Dies erhöht jedoch den Fertigungs-
aufwand beträchtlich.

[0012] Es ist Aufgabe der Erfindung, eine Wand-
schaltafel für Betonbauten weiter zu entwickeln.

[0013] Die Aufgabe der Erfindung wird durch eine
Schaltafel mit den Merkmalen des Anspruchs 1 ge-
löst. Vorteilhafte Ausgestaltungen ergeben sich aus
den Unteransprüchen.

[0014] Zur Lösung der Aufgabe wird eine Schaltta-
fel bereitgestellt, die eine aus Kunststoff bestehende
Schalhaut aufweist und eine aus Metall, insbesonde-
re aus Stahl, bestehende Unterstützungskonstrukti-
on. Stützende Elemente der Unterstützungskonstruk-
tion weisen ein offenes Profil umfassend ein L-Form
und zwar insbesondere ein Hutprofil auf, um das ge-
ringe E-Modul von Kunststoff mit geringem Material-
aufwand geeignet zu kompensieren. Zumindest eine
Leiste eines solchen offenen Profils liegt an der Rück-
seite der Schalhaut zwecks unmittelbarer Unterstüt-
zung an. Die sich nach außen erstreckenden Leisten
des Hutprofils liegen daher zwecks Optimierung der
Unterstützung an der Schalhaut an. Daneben gibt es
stützende Elemente mit einem Hohlprofil, also einem
geschlossenen Profil, um die erforderliche mecha-
nische Stabilität der Unterstützungskonstruktion ge-
währleisten zu können. Stützende Elemente der Un-
terstützungskonstruktion weisen also einerseits ein
offenes Profil wie Hutprofil und andererseits ein Hohl-
profil wie ein Rechteckprofil auf.

[0015] Es wird so ermöglicht, eine aus Kunststoff be-
stehende Schalhaut mit einem ein E-Modul von we-
niger als 4000 N/mm2 einsetzen zu können. Solche
Schaltafeln erfordern keinen großen Herstellungsauf-
wand. Es kann so eine Schalttafel erhalten werden,
die kein übermäßig großes Gewicht aufweist, die
den mechanischen Belastungen gewachsen ist und
die aufgrund des Materials Kunststoff die eingangs
genannten Vorteile gegenüber solchen Schalttafeln
realisiert, die ganz oder teilweise aus einem Holz-
werkstoff bestehen. Die durch die Unterstützungs-
konstruktion erzielten Vorteile gelten jedoch auch für
solche Schalhäute, die nicht oder nicht vollständig
aus Kunststoff bestehen, also insbesondere ganz
oder teilweise aus einem Holzwerkstoff. Zwar hat es
sich als vorteilhaft herausgestellt, dennoch die Schal-
haut mit Fasern, so zum Beispiel mit Glasfasern zu
verstärken. Es genügt aber völlig, lediglich dünne
Schichten innerhalb der Schalhaut mit Fasern zu ver-
stärken. Es ist also nicht erforderlich, die Schalhaut
derart mithilfe von Fasern zu verstärken, dass ein

E-Modul von deutlich mehr als 4000 N/mm2 erreicht
wird.

[0016] In Versuchen hat sich gezeigt, dass die fol-
genden Parameter – für sich alleine, aber insbeson-
dere in Kombination – besonders gute Ergebnisse
zeigen: Vorzugsweise liegt das E-Modul, insbeson-
dere das Biege-E-Modul der Schalhaut im Bereich
von 2900–3500 N/mm2. Ferner liegt vorzugsweise
in Längsrichtung ein höheres E-Modul bzw. Biege-
E Modul vor als in Querrichtung, z. B. ist dieses in
Längsrichtung um 8–15% höher als in Querrichtung.
Vorzugsweise bildet ein Laminat die Schalhaut, wel-
ches vorzugsweise wie folgt aufgebaut ist: betonsei-
tige Folie, Decklage, Kern, Decklage, Folie. Ferner
kann die die Schalhaut eine Dicke von 14,5–15,5 mm,
vorzugsweise 14,9–15,3 mm aufweisen. Vorzugswei-
se hat die Schaltafel eine Kratzfestigkeit von ca. 1,5
nach EN 438-2 und/oder ein Flächengewicht von 8,
0–8,4 kg/m2.

[0017] Längs- und Querrichtung im Sinn der Erfin-
dung bedeuten hier die Achsen eines Feldes zwi-
schen der Unterstützungskonstruktion, in welchem
sich die Schalhaut grundsätzlich durchbiegen kann.
Bei Schaltafeln herrscht meistens ein einachsiger
Tragzustand vor, da das Feld unterschiedliche Aus-
dehnungen in den beiden Achsen hat. Wenn ein Feld
z. B. 30 cm hoch und 120 cm breit ist, trägt die Schal-
tafel praktisch einachsig über die 30 cm Höhe. So-
mit wird hier eine höhere Tragfähigkeit gewünscht.
Die Längsrichtung ist hier also eine Richtung paral-
lel zur Schmalseite eines Feldes. Bei Kunststoffschal-
häuten kann das unterschiedliche Biege-E-Modul in
Längs- und Querrichtung durch Auswahl und Aus-
richtung der Verstärkungsfasern eingestellt werden,
was sich die Erfindung zu Nutzen macht.

[0018] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Erfin-
dung ist die Zahl der stützenden Elemente mit offe-
nem Profil wie Hutprofil größer als die Zahl der stüt-
zenden Elemente mit Hohlprofil. Durch diese Aus-
gestaltung wird weiter verbessert erreicht, dass ei-
ne mechanisch hinreichend stabile Schalttafel bereit-
gestellt werden kann, die kein übermäßig hohes Ge-
wicht aufweist, und bei der dennoch die Schalhaut
aus Kunststoff mit geringem E-Modul von weniger als
4000 N/mm2 bestehen kann.

[0019] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Er-
findung führen Ankerlochbohrungen durch stützende
Elemente mit Hohlprofil hindurch. Eine solche Schalt-
tafel kann als Wandschaltafel eingesetzt werden. Es
wird ausgenutzt, dass die stützenden Elemente, die
ein Hohlprofil aufweisen, mechanisch besonders sta-
bil sind. Hierdurch wird dazu beigetragen, den Ma-
terialaufwand für die Unterstützungskonstruktion ge-
ring zu halten, insbesondere um ein übermäßig ho-
hes Gewicht zu vermeiden. Vorzugsweise sind daher
stützende Elemente mit Hohlprofil, durch die Anker-
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lockbohrungen hindurchführen, besonders stabil aus-
geführt und weisen daher zum Beispiel eine größere
Wandstärke auf als die übrigen stützenden Elemente.

[0020] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Erfin-
dung sind Randprofile der Unterstützungskonstrukti-
on, die den äußeren Rahmen bilden, als Hohlprofil
ausgestaltet und zwar vorzugsweise sämtliche Rand-
profile. Weiter verbessert wird so das angestrebte Er-
gebnis erreicht, also eine mechanisch stabile Unter-
stützungskonstruktion bereitzustellen, die kein über-
mäßig großes Gewicht aufweist und die dennoch den
Einsatz einer aus Kunststoff bestehenden Schalhaut
mit geringem E-Modul ermöglicht. Es ist also nicht
erforderlich, zum Beispiel eine umfangreich faserver-
stärkte Kunststoffplatte als Schalhaut einzusetzen,
die ein relativ hohes E-Modul aufweisen kann. Solche
Randprofile weisen vorzugsweise im Schnitt eben-
falls zumindest überwiegend eine Rechteckform auf.
Diese umfassen jedoch vorzugsweise an Längssei-
ten zum Beispiel Einbuchtungen, um die stützenden
Elemente von zwei verschiedenen Schaltafeln für
ein mechanisches Verbinden umklammern zu kön-
nen. Vorzugsweise umfassen Randprofile Verlänge-
rungen, die seitlich an die Schalhaut angrenzen und
diese so vor Beschädigungen zu schützen vermögen.

[0021] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Erfin-
dung erstrecken sich stützende Elemente mit Hohl-
profil von einem Rand zu einem gegenüberliegenden
Rand der Schaltafel und zwar vorzugsweise ein bis
fünf, besonders bevorzugt ein bis drei stützende Ele-
mente mit Hohlprofil, wobei Randprofile nicht mitge-
zählt werden. Senkrecht dazu erstrecken sich stüt-
zende Elemente mit Hutprofil von einem Rand zu ei-
nem gegenüberliegenden Rand und zwar vorzugs-
weise 5 bis 30, vorzugsweise 10 bis 20. Im Fall ei-
nes Doppelhutprofils wird dieses zweifach gezählt.
Es wird so weiter verbessert eine Unterstützungskon-
struktion mit verhältnismäßig geringem Gewicht für
eine Schalhaut mit geringem E-Modul bereitgestellt,
die den auftretenden Belastungen gewachsen ist.

[0022] Stützende Elemente, die aneinander ansto-
ßen und sich zum Beispiel kreuzen, sind grundsätz-
lich fest miteinander verbunden, so zum Beispiel mit-
einander verschweißt. Hierdurch wird die mechani-
sche Stabilität weiter verbessert gewährleistet.

[0023] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Er-
findung ist der Abstand eines mittleren stützenden
Rahmenelements zu einem benachbarten, parallel
verlaufenden stützenden Element mit Hohlprofil, wel-
ches kein Rahmenelement ist, zumindest näherungs-
weise halb so groß wie der Abstand zwischen diesem
nicht randseitig angeordneten stützenden Element
mit Hohlprofil und einem dazu benachbarten stützen-
den mittleren Element mit Hohlprofil, welches eben-
falls nicht randseitig angeordnet, also kein Rahmen-
element, ist. Diese Anordnung ermöglicht eine be-

sonders günstige Lastverteilung und zwar insbeson-
dere für den Fall, dass Ankerlochbohrungen durch
die mittleren stützenden Elemente mit Hohlprofil hin-
durchführen, die nicht randseitig angeordnet und so-
mit nicht Teil des Rahmens der Unterstützungskon-
struktion sind. Die nicht randseitig angeordneten stüt-
zenden Elemente mit Hohlprofil umfassen insbeson-
dere ein oder mehrere Ankerlochbohrungen. Die stüt-
zenden Rahmenelemente sind dann vorzugsweise
nicht mit Ankerlochbohrungen versehen. Das ange-
strebte Ergebnis lässt sich so weiter verbessert errei-
chen.

[0024] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Er-
findung beträgt die Breite der nicht durch stützen-
de Elemente unmittelbar unterstützten Rückseite der
Schalhaut zwischen zwei stützenden Elementen mit
Hutprofil nicht mehr als 30 cm, vorteilhaft nicht mehr
als 25 cm. Durch diesen Abstand wird sichergestellt,
dass eine Schalhaut mit geringem E-Modul hinrei-
chend unterstützt wird, um den mechanischen Belas-
tungen gewachsen zu sein.

[0025] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Erfin-
dung beträgt die Breite der nicht unmittelbar unter-
stützten Fläche zwischen zwei stützenden Elemen-
ten mit Hutprofil wenigstens 10 cm, vorteilhaft we-
nigstens 15 cm. Durch diesen Mindestabstand wird
erreicht, dass die Unterstützungskonstruktion nicht
übermäßig viele stützende Elemente mit Hutprofil
umfasst, was zu einem hohen Gewicht führen wür-
de. Vorteilhaft sind davon jedoch solche stützenden
Elemente ausgenommen, die auf der Höhe von An-
kerlochbohrungen angeordnet sind. Stattdessen sind
hier stützende Elemente mit Hutprofil vorteilhaft paar-
weise oder als Doppelhutprofil vorgesehen, um be-
sonders belastete Bereiche um Ankerlochbohrungen
herum ergänzend zu stabilisieren. Vorteilhaft sind
dann also zwei aneinander angrenzende stützende
Elemente mit Hutprofil vorgesehen, die auf der Hö-
he von Ankerlochbohrungen angeordnet sind. Hier-
durch wird die Schalhaut insbesondere angrenzend
an Ankerlochbohrungen besonders gut unmittelbar
unterstützt, was weiter verbessert zum angestrebten
Ergebnis beiträgt. Anstelle eines offenen Profils wie
zum Beispiel ein Doppelhutprofil kann aber auch ein
geschlossenes Profil vorgesehen sein, um so den Be-
reich um Ankerlochbohrungen zusätzlich zu verstär-
ken. Es handelt sich allerdings um eine weniger be-
vorzugte Ausführungsform.

[0026] Vorteilhaft beträgt der Abstand zwischen zwei
stützenden Elementen mit Hutprofil 25–35 cm, be-
sonders vorteilhaft 28–32 cm, insbesondere 30 cm.
Hierdurch wird weiter verbessert sichergestellt, eine
Schalhaut aus Kunststoff mit geringem E-Modul ein-
setzen zu können, ohne das Gewicht der Schalttafel
übermäßig hoch werden zu lassen.
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[0027] Vorteilhaft beträgt die Höhe einer Schaltta-
fel ein ganzzahliges Vielfaches des Abstandes zwi-
schen zwei stützenden Elementen mit Hutprofil. Ge-
meint sind solche stützenden Elemente mit Hutpro-
fil, die räumlich von anderen stützenden Elementen
mit Hutprofil getrennt sind. Dies gilt also nicht für den
Fall, dass stützende Elemente mit Hutprofil unmittel-
bar aneinander angrenzende oder als Doppelhutpro-
fil ausgestaltet sind.

[0028] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Erfin-
dung ist die Schalhaut mehrlagig. Diese umfasst ei-
ne relativ dicke, aus Kunststoff Mittelschicht, die zum
Beispiel aus Polypropylen besteht. Darüber hinaus
umfasst die Schalhaut jeweils eine sehr dünne Fo-
lie auf beiden Seiten der Mittelschicht, die vorzugs-
weise aus Polypropylen besteht. In einer vorteilhaften
Ausgestaltung der Erfindung befindet sich zwischen
der vorgenannten Mittelschicht und einer jeden Fo-
lie noch eine aus Kunststoff bestehende, dünne Zwi-
schenschicht, um so eine Schalhaut mit gewünsch-
ten Eigenschaften bereitzustellen, die in Kombinati-
on mit der Unterstützungskonstruktion den mecha-
nischen Belastungen gewachsen ist. Die Zwischen-
schichten sind dünner als die Mittelschicht, jedoch di-
cker als die Folien. Die Zwischenschichten können
ebenfalls aus Polypropylen bestehen. Vorzugsweise
sind die Zwischenschichten faserverstärkt, nicht aber
die übrigen Schichten, um den Verstärkungsaufwand
gering zu halten.

[0029] In einer Ausgestaltung der Erfindung ist die
Schalhaut 10–20 mm dick, vorteilhaft 12–18 mm, um
eine Schalhaut bereitzustellen, die aus Kunststoff be-
steht und die in Kombination mit der erfindungsge-
mäßen Unterstützungskonstruktionen den mechani-
schen Belastungen gewachsen ist.

[0030] Vorzugsweise ist die Schalhaut derart, dass
ihr E-Modul wenigstens 2500 N/mm2, bevorzugt we-
nigstens 2900 N/mm2 beträgt, um den mechanischen
Belastungen hinreichend gewachsen zu sein.

[0031] Eine besonders günstige Lasteinleitung und
Unterstützung der Schalhaut ergibt sich, wenn be-
nachbarte stützende Elemente mit Hutprofil vorgese-
hen sind. Der Fachmann würde normalerweise ge-
neigt sein, diese möglichst gleichmäßig zur Unter-
stützung der Schalhaut zu verteilen. Hier wurden
aber durch gleichzeitigen Einsatz von freistehenden
und benachbart angeordneten stützenden Elemen-
ten die Aufgabe der Erfindung bei hohen Platten (von
3,00 bis 3,60 Meter) oder hohen Schalungen (ab
3,60 Meter) gelöst. Benachbart sind die Hutprofile,
wenn diese zwischen 0 und 10 mm Abstand haben.
Ein Doppelhutprofil gilt ausdrücklich als Austausch-
mittel. Eine besonders günstige Kraftanbindung zwi-
schen Ankerstäben und Schaltafel erfolgt dann, wenn
die durch die stützenden Elemente mit geschlosse-
nem Hohlprofil hindurchführenden Ankerlochbohrun-

gen auf einer Höhe zwischen benachbart stützenden
Elementen mit dem Hutprofil angeordnet sind, insbe-
sondere mittig dazwischen. Auch hier gilt ein Doppel-
hutprofil ausdrücklich als Austauschmittel.

[0032] Vorteilhaft umfasst die Schalttafel Ankerlö-
cher, die so angeordnet sind, dass der Abstand
der randseitig angeordneten Ankerlöcher zur äuße-
ren, im aufgestellten Zustand vertikal und/oder ho-
rizontal verlaufenden Begrenzung der Wandschalta-
fel der Hälfte des Rasterabstandes oder zumindest
im Wesentlichen der Hälfte des Rasterabstandes ent-
spricht. Derartige Wandschaltafeln können dem auf-
tretenden Betondruck weiter verbessert standhalten,
ohne dafür eine übermäßig hohe Zahl an Ankern vor-
sehen zu müssen.

[0033] Vorteilhaft sind Ankerlöcher so verteilt, dass
in einer Hälfte der Schaltafel mehr Ankerstellen an-
geordnet sind als in der anderen Hälfte. Eine solche
Schaltafel ist dafür bestimmt und geeignet, diese so
aufzustellen, dass es bezogen auf die horizontale Mit-
telachse im oberen Bereich der Schaltafel mehr An-
kerstellen als im unteren Bereich gibt. Eine derartig
ausgestaltete Schalltafel kann mit Schalttafeln gerin-
gerer Höhe kombiniert werden, ohne übermäßig vie-
le Anker für die Herstellung einer Wandschalung ein-
setzen zu müssen. Die Höhe dieser Schalttafel be-
trägt insbesondere 3,60 m. Diese kann wie beschrie-
ben vor allem mit Schaltafeln kombiniert werden, de-
ren Höhe 3 m beträgt, ohne die Zahl der benötigten
Anker erhöhen zu müssen im Vergleich zu dem Fall,
dass nur 3 m hohe Schaltafeln für die Herstellung ei-
ner bis zu 3 m hohen Wand verwendet werden.

[0034] Grundsätzlich gilt das in Bezug auf das Hut-
profil Gesagte in gleicher Weise auch für andere of-
fene Profile mit L-Form. Ein Hutprofil führt jedoch im
Vergleich zu anderen offenen Profilen mit L-Form zu
noch besseren Ergebnissen.

[0035] Ferner wird die Verwendung einer Kunststoff-
platte als Schalhaut zur Herstellung der obigen Schal-
tafel beansprucht, sowie die Verwendung einer sol-
chen Schaltafel als Wandschalung.

[0036] Die Erfindung wird im Folgenden anhand von
Ausführungsbeispielen näher erläutert. Es zeigen:

[0037] Fig. 1 Wandschaltafel von vorne in Aufsicht
auf die Schalhaut gesehen,

[0038] Fig. 2 Wandschaltafel von hinten in Aufsicht
auf die Unterstützungskonstruktion gesehen,

[0039] Fig. 3 Schnittdarstellung der Wandschaltafel,

[0040] Fig. 4 Schnittdarstellung durch Schalhaut,

[0041] Fig. 5 Schnitt durch Profile.
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[0042] Fig. 6 bis Fig. 9: Schalhaut mit Profilen mit
Maßangaben

[0043] Die in der Fig. 1 gezeigte Schaltafel 1 weist
auf der gezeigten Vorderseite eine aus Kunststoff be-
stehende Schalhaut 6 auf. Ankerlöcher 2, 3, 4, 5 sind
jeweils paarweise über die Höhe 10 der Schaltafel
1 verteilt angeordnet, wobei die obere Hälfte 8 der
Wandschalung 1 mehr Ankerlöcher 4, 5 aufweist als
die untere Hälfte 9. Die Verteilung der Ankerlöcher
2, 3, 4, 5 ist derart, dass in Abhängigkeit von auftre-
tenden Belastungen Ankerlöcher für eine Veranke-
rung ausgewählt werden, um die Zahl der benötigten
Anker bzw. Ankersysteme zu minimieren. Nicht be-
nötigte Ankerlöcher werden dann durch Stopfen ver-
schlossen.

[0044] Im Fall der Fig. 1 sind die Ankerlöcher 2, 3,
4, 5 paarweise entlang von zwei vertikal verlaufen-
den Achsen angeordnet. Der Abstand 16 zwischen
den beiden Vertikalen und damit der Abstand 15 zwi-
schen den Ankerlochpaaren ist doppelt so groß wie
der Abstand 12 einer jeden Vertikalen zum benach-
barten, vertikal verlaufenden seitlichen Rand 14 der
Schaltafel 1.

[0045] Zwei mittlere Ankerlöcher 3 sind auf Höhe der
horizontalen Mittelachse 7 angeordnet. Die Wand-
schalung 1 weist ferner zwei oberste Ankerlöcher 5
im oberen Bereich 8 und zwei unterste Ankerlöcher
2 im unteren Bereich 9 der Schaltafel 1 auf. Der Ab-
stand zwischen den obersten Ankerlöchern 5 und den
mittleren Ankerlöchern 3 ist gleich dem Abstand zwi-
schen den untersten Ankerlöchern 2 und den mittle-
ren Ankerlöchern 3, die sich in Höhe der horizontalen
Mittelebene 7 befinden.

[0046] Der Höhenabstand 16 zwischen zwei be-
nachbarten Ankerlochpaaren 2, 3, 5 ist doppelt so
groß wie der Abstand 12 vom oberen Rand 13 zu den
obersten Ankerlöchern 5 sowie vom unteren Rand 15
zu den untersten Ankerlöcher 2.

[0047] Bei hoher Betonlast für die Herstellung von
Wänden, deren Höhe die Höhe der obersten Anker-
löcher 5 übersteigen, werden bevorzugt nur die An-
kerlöcher 2, 3 und 5 für eine Verankerung verwendet.
Die Schalhaut 6 wird so relativ gleichmäßig belastet.
Die gleichmäßige Belastung trägt dazu bei, dass die
Schalhaut aus Kunststoff mit kleinem E-Modul beste-
hen kann. Es kann ferner so die Zahl der für eine
Montage benötigten Anker minimiert werden.

[0048] Als zusätzliche Ankerstelle im oberen Be-
reich 8 der Wandschalung sind zwischen den bei-
den obersten Ankerlöchern 5 und den beiden mittle-
ren Ankerlöchern 3 zwei weitere Ankerlöcher 4 vor-
gesehen. Der Höhenabstand der zusätzlichen Anker-
löcher 4 zu den vertikal benachbarten Ankerlöchern
3 und 5 ist gleich und gleicht also dem Abstand 12.

Diese zusätzlichen Ankerlöcher 4 sind also in der Mit-
te zwischen den Ankerlöchern 5 und 3 vorgesehen.
Die zusätzlichen Ankerlöcher 4 im oberen Bereich
8 der Wandschalung 1 werden optional verwendet,
nämlich bei geringer Betonlast für die Herstellung von
Wänden mit einer Höhe, die geringer ist als die Hö-
he der obersten Ankerlöcher 5. Beispielsweise sei
die in der Fig. 1 gezeigte Schalttafel 3,60 m hoch.
Dann befinden sich die obersten Ankerlöcher in ei-
ner Höhe von 3 m. Wird nun eine Wand mit einer Hö-
he von zum Beispiel 3 m hergestellt, so werden nur
die Ankerlöcher 2 und 4 für ein Verankern verwen-
det. Die mittleren Ankerlöcher 3 werden dann mit ei-
nem Stopfen verschlossen. Es werden also bei hinrei-
chend geringer Betonlast nur vier Anker eingesetzt,
um eine Wandschalung für ein Betonieren bereitzu-
stellen. Die Zahl der eingesetzten Anker kann also an
den tatsächlichen Bedarf angepasst werden. Je we-
niger Anker eingesetzt werden, desto schneller ge-
lingt eine Montage und Demontage. Wird mit dieser
Wandschalung eine 3,60 m hohe Wand hergestellt,
so ist der Betondruck immer noch gering genug, um
lediglich die Ankerlöcher 2 und 4 für ein Verankern
verwenden zu können. Die mittleren Ankerlöcher 3
sowie die obersten Ankerlöcher 5 werden dann mit
einem Stopfen verschlossen. Werden höhere Wände
hergestellt und dafür Schaltafeln auch übereinander
montiert, um zu größeren Höhen als 3,60 m zu ge-
langen, so werden die Ankerlöcher 2, 3 und 5 für ein
Verankern verwendet. Die Ankerlöcher 4 werden mit
einem Stopfen verschlossen.

[0049] Die 3,60 m hohe Schaltafel gemäß Ausfüh-
rungsbeispiel vermag Betonlasten von bis zu 100 KN/
m2 zu widerstehen, obwohl aus Kunststoff bestehen-
de Schalhäute verwendet werden und das Gewicht
der Unterstützungskonstruktion dem Gewicht übli-
cher Unterstützungskonstruktionen bei derart groß
dimensionierten Schaltafeln entspricht.

[0050] Die in der Fig. 1 gezeigte Schalttafel kann ins-
besondere mit solchen Schalttafeln kombiniert wer-
den, die halb so breit sind, deren Breite also dem Ab-
stand 16 entspricht, und die dann entlang der Brei-
te nur noch jeweils ein Ankerloch aufweisen. Der Hö-
he nach sind die Ankerlöcher dieser halb so breiten
Schaltafel in analoger Weise angeordnet. Es gibt al-
so ein unterstes Ankerloch 2, ein mittleres Ankerloch
3, ein oberstes Ankerloch 5 und ein Ankerloch 4, wel-
ches mittig zwischen dem obersten Ankerloch 5 und
dem mittleren Ankerloch 6 angeordnet ist. Zum jewei-
ligen Rand weisen die Ankerlöcher dann wiederum
einen Abstand auf, der dem Abstand zwölf entspricht.
Die Erfindung betrifft daher insbesondere auch ein
System von Wandtafeln, die wie in diesem Absatz ge-
schrieben sowie wie in Fig. 1 dargestellt beschaffen
sind.

[0051] Alternativ oder ergänzend zu einem oder zwei
der beispielhaft beschriebenen Schaltafeln umfasst
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das System von Schalttafeln zumindest eine Schalt-
tafel, die so hoch ist wie die Höhe der obersten Anker-
löcher 5, Diese Schalttafel weist Ankerlöcher in Hö-
he der untersten Ankerlöcher 2 und der zusätzlichen
Ankerlöcher 4 auf. Grundsätzlich sind darüber hin-
aus keine weiteren Ankerlöcher vorhanden. Im Übri-
gen sind die Ankerlöcher wie beschrieben angeord-
net. Entlang der Höhe ist also wie beschrieben eine
paarweise Anordnung möglich. Damit entspricht die
breite der Schalttafel der Breite der in der Figur eins
gezeigten Schalttafel. Gibt es entlang der Höhe nur
jeweils ein Ankerloch, dann ist die Schalttafel halb so
breit wie die in der Fig. 1 gezeigte Schalttafel.

[0052] Ein System, welches erfindungsgemäß ist,
umfasst also wenigstens zwei der vier beschriebe-
nen Schalttafeltypen. Dieses System weist den Vor-
teil auf, dass Schallhäute besonders gleichmäßig be-
lastet werden und außerdem die Zahl der benötigten
Anker an den Bedarf derart angepasst werden kann,
dass die Zahl der benötigten Anker für eine Montage
und Demontage minimiert werden kann. Das System
umfasst dann insbesondere auch Stopfen, mit denen
nicht verwendete Ankerlöcher verschlossen werden
können.

[0053] In der Fig. 2 wird die Schalttafel 1 aus Fig. 1
von der Rückseite gezeigt. Die Fig. 2 zeigt eine
aus Metall bestehende Unterstützungskonstruktion
mit vier randseitig angeordneten, insbesondere ei-
nen Rahmen bildenden, stützenden Rahmenelemen-
ten 17, zwei vertikal verlaufenden stützenden Ele-
menten 18 und einer Vielzahl von horizontal verlau-
fenden stützenden Elementen 19, 20 und 21. Die ho-
rizontal verlaufenden stützenden Elemente 19, 20,
21 der aus Metall bestehenden Unterstützungskon-
struktion weisen ein Hutprofil auf. Die sich nach au-
ßen erstreckenden Leisten 22 des Hutprofils gren-
zen an die Schalhaut 6 an und sorgen so für eine
geringe Breite 24 einer nicht unmittelbar unterstütz-
ten Schalhautfläche 1. Die Leisten 23 sind mit Hilfe
von Schrauben oder Nieten 23 an der Rückseite der
Schalhaut 6 befestigt. Sämtliche randseitig angeord-
neten stützenden Elemente 17 sind durch Hohlprofile
gebildet, die zumindest näherungsweise rechteckig
sind. Die darüber hinaus vertikal verlaufenden stüt-
zenden Elemente 18, die sich vom unteren stützen-
den Element 17 am Rand 15 bis zum oberen stützen-
den Element 17 am Rand 13 erstrecken, sind eben-
falls durch Hohlprofile gebildet, um die erforderliche
mechanische Stabilität der Unterstützungskonstrukti-
on gewährleisten zu können. Sämtliche sich horizon-
tal erstreckende stützende Elemente 19, 20, 21, die
sich von einem von einem stützenden Element 17
am Rand 14 bis zum gegenüberliegenden stützenden
Element 17 am gegenüberliegenden Rand 14 erstre-
cken (soweit diese nicht durch vertikal verlaufende
stützende Elemente 18 unterbrochen sind), werden
durch ein Hutprofil mit nach außen weisenden Leis-
ten 22 gebildet.

[0054] Es wird so ermöglicht, eine aus Kunststoff be-
stehende Schalhaut 6 mit einem E-Modul von weni-
ger als 4000 N/mm2 einsetzen zu können. Die darge-
stellte Unterstützungskonstruktion bewirkt, dass das
Gesamtgewicht der Schalttafel das Gesamtgewicht
einer konventionellen Schalttafel erreicht, welche ei-
ne aus einem Holzwerkstoff bestehende Schalhaut
aufweist.

[0055] Die Zahl der stützenden Elemente 19, 20, und
21 mit Hutprofil ist wesentlich größer als die Zahl der
stützenden Elemente 17 und 18 mit Hohlprofil. Durch
diese Ausgestaltung wird weiter verbessert erreicht,
dass eine mechanisch hinreichend stabile Schalttafel
bereitgestellt werden kann, die kein übermäßig hohes
Gewicht aufweist und bei der dennoch die Schalhaut
aus Kunststoff mit geringem E-Modul von weniger als
4000 N/mm2 bestehen kann.

[0056] Im dargestellten Ausführungsbeispiel gibt es
insgesamt fünfzehn stützende Elemente 19, 20, 21
mit Hutprofil, die sich über die gesamte Breite der
Schalttafel erstrecken. Es gibt insgesamt vier stüt-
zende Elemente 17, 18, die sich über die gesamte
Höhe der Schalttafel erstrecken und die durch ein
Hohlprofil gebildet sind. Darüber hinaus gibt es zwei
horizontal verlaufende stützende Elemente 17, die
randseitig angeordnet und daher Teil des Rahmens
der Unterstützungskonstruktion sind.

[0057] Die Ankerlochbohrungen 2, 3, 4, 5 führen
durch stützende Elemente 18 mit Hohlprofil hindurch.
Bei dem Hohlprofil handelt es sich um ein Rechteck-
profil oder zumindest näherungsweise ein Rechteck-
profil. Diese Hohlprofile sind wie dargestellt deutlich
breiter als die Hohlprofile der stützenden Elemente 17
und zwar in etwa doppelt so breit, da die stützenden
Elemente 18 die Last aufnehmen müssen, die in An-
kerstäbe während des Betonierens eingeleitet wird.

[0058] Der Abstand eines vertikal verlaufenden Rah-
menelements 17 zu einem benachbarten, parallel
verlaufenden stützenden Element 18 mit Hohlprofil
ist in etwa halb so groß wie der Abstand zwischen
den beiden nicht randseitig angeordneten stützenden
Elementen 18 mit Hohlprofil.

[0059] Die Breite 24 der nicht durch stützende Ele-
mente unmittelbar unterstützten Schalhautfläche 1
zwischen zwei stützenden Elementen 19 mit Hutpro-
fil beträgt ca. 20 bis 25 cm in Abhängigkeit von der
Breite des Hutprofils.

[0060] Die Höhe der Schaltafel beträgt ein ganzzah-
liges Vielfaches des Abstands zwischen zwei stüt-
zenden Elementen 19 mit Hutprofil, um so die Un-
terstützung mit minimalem Materialaufwand weiter zu
optimieren. Die Höhe der Schaltafel beträgt im Aus-
führungsbeispiel 3,60 m. Der Abstand zwischen zwei
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stützenden Elementen 19 mit Hutprofil beträgt dann
30 cm.

[0061] Die stützenden Elemente 19 sind räumlich
getrennt von anderen stützenden Elementen 19, 20,
21 mit Hutprofil angeordnet. Die stützenden Elemen-
te 20 und 21 grenzen aneinander an und sind also
paarweise angeordnet. Diese befinden sich wie dar-
gestellt jeweils auf Höhe von Ankerlöchern 2, 3, 4,
5 und tragen daher zur Stabilisierung des besonders
belasteten Bereichs um Ankerlöcher herum bei. Ein
Ankerloch 2, 3, 4, 5 ist vorzugsweise mittig zwischen
zwei benachbarten stützenden Elementen 20, 21 mit
Hutprofil angeordnet.

[0062] Die Unterstützungskonstruktion kann weitere
stützende Elemente 25 umfassen, die vorzugswei-
se durch ein Hutprofil gebildet sind und die sich zwi-
schen zwei stützenden Elementen 19, 20, 21 mit Hut-
profil erstrecken.

[0063] In der Fig. 4 wird eine Schaltafel im Schnitt
gezeigt.

[0064] Die Schalhaut 6 ist mehrlagig und umfasst ei-
ne relativ dicke, aus Kunststoff Mittelschicht (Kern)
28. Auf den beiden Außenseiten ist eine aus Kunst-
stoff bestehende dünne Folie 26 vorhanden. Zwi-
schen der Mittelschicht 28 und einer jeden Folie 26
gibt es jeweils eine aus Kunststoff bestehende Zwi-
schenschicht (Decklage) 27, um so eine Schalhaut 6
mit gewünschten Eigenschaften bereitzustellen. Eine
oder beide Zwischenschichten sind vorzugsweise fa-
serverstärkt. Die Schalhaut ist ca. 14 bis 16 mm dick.
Ihr E-Modul liegt zwischen 2500 bis 3500 N/mm2.

[0065] In der Fig. 5 werden Alternativen zu einem
Hutprofil 31 dargestellt, bei denen es sich ebenfalls
um offene Profile umfassend eine L-Form handelt. In
Betracht kommt eine reine L-Form 30 oder aber auch
eine U-Form 32. In sämtlichen Fällen liegt eine Leiste
22 bzw. 33, also im Querschnitt gesehen ein Schen-
kel, des jeweiligen offenen Profils umfassend eine L-
Form an der Rückseite der Schalhaut 6 an, um diese
mit der Leiste 22, 33 unmittelbar zu unterstützen. Bei
einem derartigen offenen Profil wird im Vergleich zu
einem geschlossenen Profil verhältnismäßig viel Ma-
terial bereitgestellt, um die Schalhaut 6 unmittelbar
durch eine anliegende Leiste 22, 33 zu unterstützen.
Zwar sind derartige Profile grundsätzlich mechanisch
instabiler im Vergleich zu einem geschlossenen Pro-
fil. Die Kombination von offenen und geschlossenen
Profilen führt jedoch insgesamt dazu, dass bei ver-
gleichbarem Gewicht Schalhäuten geeigneter stabili-
siert werden. Diese Lehre gilt auch für Schalhäuten,
die nicht aus Kunststoff bestehen, sondern zum Bei-
spiel aus einem Holzwerkstoff oder einen Holzwerk-
stoff umfassen. Es hat sich herausgestellt, dass mit
einem Hutprofil die besten Ergebnisse erzielt werden.

[0066] In der Fig. 5 wird außerdem ein geschlosse-
nes Hohlprofil, nämlich ein Rechteckprofil, 34 darge-
stellt. Auch dieses Profil liegt mit einer Leiste bzw. im
Schnitt gesehen einem Schenkel 33 zwecks unmittel-
barer Unterstützung an der Rückseite der Schalhaut
6 an.

[0067] In den Fig. 6–Fig. 9 werden verschiedene
Profile im Schnitt gezeigt. Außerdem werden beson-
ders bevorzugte Abstände in diesen Figuren angege-
ben. So beträgt der freie Abstand gemäß Fig. 6, al-
so der Abstand bzw. Breite 24 (siehe Fig. 2) einer
nicht unmittelbar unterstützten Fläche der Schalhaut
6, zwischen zwei Hutprofilen 19 vorzugsweise 200
mm und der Abstand zwischen diesen beiden Hut-
profilen 19 vorzugsweise 300 mm. Der Abstand zwi-
schen zwei benachbarten Hutprofilen 20 und 21 be-
trägt gemäß Fig. 7 vorzugsweise 3 mm. Alternativ
kann es sich um ein doppeltes Hutprofil 35 handeln,
wie dies in der Fig. 8 dargestellt wird. In beiden Fäl-
len beträgt der freie Abstand zu einem benachbarten
Hutprofil 19 vorzugsweise 148,5 mm.

[0068] Der freie Abstand, also die Breite der nicht un-
mittelbar unterstützten Rückseite der Schalhaut 6 be-
trägt gemäß Fig. 9 zwischen einem Randprofil 17 und
einem benachbarten Hutprofil 19 vorzugsweise 190
mm. Das Randprofil 17 weißt nur näherungsweise ein
Rechteckform auf. Das Hutprofil 19 ist vorzugsweise
30 mm wie in der Fig. 9 dargestellt vom benachbarten
Rand der Schalttafel entfernt. Abweichend von einer
Rechteckform gibt es beim Profil des Randelements
17 eine Einbuchtung 37 und eine Verlängerung 36,
die seitlich an die Schalhaut 6 angrenzt, um diese
Schalhaut 6 seitlich vor Beschädigungen zu schützen
und zu halten.

[0069] Die Wandstärke eines Hutprofils 19, 20, 21
beträgt bevorzugt 2 bis 4 mm, besonders bevorzugt
3 mm. Leisten 22 eines Hutprofil 19, 20, 21 sind vor-
zugsweise 30 bis 36 mm, besonders bevorzugt 33
mm breit. Der Abstand zwischen den beiden Leisten
22 beträgt bevorzugt 35 bis 45 mm, besonders be-
vorzugt 40 mm. Ein Hutprofil 19, 20, 21 ist bevorzugt
110 mm bis 140 mm hoch, besonders bevorzugt 125
mm hoch. Diese Angaben gelten analog für ein dop-
peltes Hutprofil 35.

[0070] Ein mittleres Hohlprofil 18 weist bevorzugt ei-
ne Materialdeckel, also eine Wandstärke, von 3–6
mm auf, besonders bevorzugt von 4,5 mm. Es ist be-
vorzugt 110 mm bis 140 mm hoch, besonders be-
vorzugt 125 mm hoch. Insbesondere ist ein solches
mittleres Hohlprofil 18 vorzugsweise gleich hoch wie
ein Hutprofil 19. Ein mittleres Hohlprofil ist bevorzugt
100–140 mm breit, besonders bevorzugt 120 mm.

[0071] Die Materialdicke, also die Wandstärke, eines
Randprofils 17 beträgt bevorzugt 2–3 mm, besonders
bevorzugt 2,4 mm. Die Rechteckform ist bevorzugt
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110 mm bis 140 mm hoch, besonders bevorzugt 125
mm hoch. Insbesondere ist die Höhe gleich der Höhe
der anderen Profile 18, 19, 20, 21, so dass auf der
Rückseite einer Schalttafel ein Profil nicht gegenüber
anderen Profilen hervor steht. Dies erleichtert die La-
gerung von Schalttafeln,
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Patentansprüche

1.   Schalttafel insbesondere für Wandschalungen
mit einer vorzugsweise aus Kunststoff bestehenden
Schalhaut (6) und einer aus Metall bestehenden
Unterstützungskonstruktion, dadurch gekennzeich-
net, dass stützende Elemente der Unterstützungs-
konstruktion einerseits ein offenes Profil (30, 31, 32)
umfassend eine L-Form, vorzugsweise ein Hutprofil
(19, 20, 21, 31), aufweisen und andererseits ein Hohl-
profil (17, 18, 34), insbesondere ein Rechteckprofil
(34).

2.    Schalttafel nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass das E-Mo-
dul, vorzugsweise Biege-E-Modul, der Schalhaut (6)
weniger als 4000 N/mm2 beträgt, vorzugsweise 2900-
3500 N/mm2 beträgt und/oder in Längsrichtung hö-
her, vorzugsweise um 8–15% höher, als in Querrich-
tung ist

3.  Schaltafel nach einem der vorherigen Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass ein Laminat die
Schalhaut bildet, welches vorzugsweise wie folgt auf-
gebaut ist: betonseitige Folie, Decklage, Kern, Deck-
lage, Folie, und/oder
die Schalhaut eine Dicke von 14,5–15,5 mm, vor-
zugsweise 14,9-15,3 mm aufweist
und/oder eine Kratzfestigkeit von ca. 1,5 (nach EN
438-2) aufweist
und/oder ein Flächengewicht von 8,0–8,4 kg/m2 auf-
weist.

4.  Schalttafel nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Zahl
der stützenden Elemente mit offenem Profil (30, 31,
32) größer als die Zahl der stützenden Elemente mit
geschlossenem Hohlprofil (34) ist.

5.  Schalttafel nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass Ankerloch-
bohrungen (2, 3, 4, 5) durch stützende Elemente mit
geschlossenem Hohlprofil (34) hindurchführen.

6.  Schaltafel nach dem vorhergehenden Anspruch,
dadurch gekennzeichnet, dass die stützenden Ele-
mente mit Hohlprofil (18, 34), durch die Ankerloch-
bohrungen (2, 3, 4, 5) hindurchführen, in Aufsicht von
der Rückseite einer Schaltafel gesehen breiter sind
als die anderen stützenden Elemente (17, 19, 20, 21)
der Unterstützungskonstruktion und/oder eine größe-
re Materialdicke aufweisen als die anderen stützen-
den Elemente (17, 19, 20, 21).

7.  Schalttafel nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die stüt-
zenden Elemente (17), die den Rahmen der Unter-
stützungskonstruktion bilden, als Hohlprofil ausge-
führt sind und zwar vorzugsweise näherungsweise
als Rechteckprofil,

8.  Schalttafel nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass stützende
Elemente mit Hutprofil (19) senkrecht zu stützenden
Elementen mit Hohlprofil (18) verlaufen und zwar ins-
besondere senkrecht zu stützenden Elementen mit
Hohlprofil (18), die ein oder mehrere Ankerlochboh-
rungen (2, 3, 4, 5) aufweisen.

9.  Schalttafel nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass benach-
barte stützenden Elementen 20, 21 mit Hutprofil vor-
gesehen sind, wobei vorzugsweise durch die stüt-
zenden Elemente mit geschlossenem Hohlprofil (34)
hindurchführenden Ankerlochbohrungen (2, 3, 4, 5)
auf einer Höhe zwischen benachbart stützenden Ele-
menten 20, 21 mit Hutprofil angeordnet sind, insbe-
sondere mittig dazwischen.

10.    Schalttafel nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Ab-
stand zwischen zwei mittleren stützenden Elementen
(18) mit Hohlprofil zumindest im Wesentlichen dop-
pelt so groß wie der Abstand zwischen einem sol-
chen mittleren stützenden Element (18) mit Hohlpro-
fil und einem dazu benachbarten, parallel verlaufen-
den, stützenden Rahmenelement (17).

11.    Schalttafel nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass im jeden
mittleren Hohlprofil (18) in einer Hälfte mehr Anker-
lochbohrungen (4, 5) vorhanden sind als in der ande-
ren Hälfte.

12.    Schalttafel nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Ab-
stand zwischen zwei stützenden Elementen (19) mit
Hutprofil 25–35 cm, besonders vorteilhaft 28–32 cm,
insbesondere 30 cm beträgt.

13.    Schalttafel nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Hö-
he einer Schalttafel (1) ein ganzzahliges Vielfaches
des Abstandes zwischen zwei stützenden Elementen
(19) mit Hutprofil beträgt.

14.  Verwendung einer Kunststoffplatte mit einem
E-Modul, vorzugsweise Biege-E-Modul, weniger als
4000 N/mm2, vorzugsweise 2900–3500 N/mm2 und/
oder einem E-Modul, vorzugsweise Biege-E-Modul,
welches in Längsrichtung höher, vorzugsweise um 8–
15% höher, als in Querrichtung ist,
wobei die Kunststoffplatte ein Laminat ist, welches
wie folgt aufgebaut ist; betonseitige Folie, Decklage,
Kern, Decklage, Folie, wobei das Laminat eine Dicke
von 14,5–15,5 mm, vorzugsweise 14,9–15,3 mm, so-
wie ein Flächengewicht von 8,0–8,4 kg/m2 aufweist,
als Schalhaut zur Herstellung einer Schaltafel und/
oder
als Schalhaut einer Schaltafel nach einem der vorhe-
rigen Ansprüche 1–13.
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15.  Verwendung einer Schaltafel nach einem der
vorherigen Ansprüche 1–13 als Wandschalung.

Es folgen 4 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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